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Nr. 14.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben durch Aller-

höchſten Erlaß vom 3. d. Mts. dem Zentral-
verbande der Gemeindebeamten Preußens zu
Berlin die Genehmigung zur Veranſtaltung
einer letztmaligen Geldlotterie mit einem
Spielkapital von 25000 Mk. zu Gunſten
ſeiner mildtätigen Einrichtungen für das
Jahr 1910 mit der Maßgabe zu erteilen ge-
ruht, daß der Vertrieb der Loſe auf die
Mitglieder des Verbandes beſchränkt bleibt.

Die Ziehung ſoll nach dem von uns ge-
nehmigten Spielplan am 7. Mat 1910 ſtatt-
finden.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden,

Merſeburg, den 8. Januar 1910.
Der Vovigutge Landrat.

J. V.:
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 1 Ziffer II des

Geſetzes betreffend Aenderungen im Münz-
weſen vom 19. Mai 1908 ReichsGeſetzblatt
Seite 212 hat der Bundesrat die nachfolgen-
den Beſtimmungen getrnffen.

S 1.
Die Fünfzigpfennigſtücke der älteren Ge

prägeformen mit der Wertangabe „50 Pfennig
gelten vom 1. Oktober 1908 ab nicht mehr
als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt von
dieſem Zeitpunkt ab, außer den mit der Ein
löſung beauftragten Kaſſen niemand ver-
pflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu
nehmen.

8 2.
Die Fünfzigpfennigſtücke der im S 1 be-

zeichneten Formen werden bis zum 30. Sep-
lember 1910 bei den Reichs- und Landes-
taſſen zu ihrem geſetzlichen Werte ſowohl in

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.

82] Nachdruck verboten.
Ueberhaupt iſt es, als ob Glück und Zu

friedenheit in das „weiße Haus“ eingezogen
ſeien.

Nur ſelten noch wird zwiſchen Frau
Mirjam und ihren Töchtern die kummervolle
Vergangenheit berührt. Die herrliche Gegen-
wart, in der es keine Sorgen gibt uud keine
ſchlummerloſen Nächte, hält alle drei
Frauen, wenn auch in völlig verſchiedener
Weiſe, im Banne.

Die Gegenwart und die Zukunft, von
der wenigſtens Gerhilde mit überſchäumender
Begeiſterung das Höchſte erhofft, was ein
armes Menſchenherz überhaupt erhoffen
kann.
Auch Jrmgards Bedenken, woher der
Vater, der noch vor kaum ſechs Monaten
bettelarm, ausgehungert und niedergedrückt
nachts in ihr Häuschen geſchlichen kam, das
Geld her hat, um ſeine Familie und ſich
t ſo reichlich zu verſorgen, ſchwinden gar
ald.
Jn einer heimlichen Stunde, da Mutter

und Tochter ſich eins fühlen in ihrem
Empfinden, erſchließt Frau Mirjam ihrer
Ttepen Tochter, zum Teil wenigſtens, ihr
Verz.

Es iſt ſpät am Abend.

Zahlung genommen, als auch gegen Reichs
münzen umgetauſcht.

8 3.
Die Verpflichtung zur Annahme und zum

Umtauſche 2) findet auf durchlöcherte und
anders als durch den gewöhnlichen Umlauf
im Gewichte verringerte, ſowie auf verfälſchte
Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 27. Juni 1908.
Der W Prantler-

Sydow.
Merſeburg, den 6. Januar 1910.

Der e Landrat.
Man g oI d.

Regierungs-yſſeſſor.

Ueber das Vermögen des alleinigen Jn-
habers der Firma Gebr. Juckoff in Merſe
burg, Wilhelm Juckoſf in Merſeburg,
iſt heute, den

15. Januar 1910, mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Friedrich M. Kunth in
Merſeburg iſt zum Konkursverwalter
ernaunt.
Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
15. Februar 1910.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am
9. Februar 1910, vormittags 10 Uhr
und allgemeiner Prüfungstermin am 2.
März 1910 vormittags 9 Uhr vor dem
an Amtsgericht, Zimmer Nr. 19,

att.

Merſeburg, den 15. Januar 1910.
Dietz e, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Das Schulgeld für die höhere Mädchenſchule
iſt vom 1. April 1910 ab feſtgeſetzt

auf 100 Mk. für die Unterſtufe( Klaſſe 10 bis 8)

Zimmer und träumt von ihrer roſenroten
Zukunft.

Da zieht die Mutter ihre älteſte Tochter
an ihr Herz und flüſtert:

„Mein teures Kind! Längſt bin ich Dir
eine Aufklärung ſchuldig.“

Jrmgard erſchrickt.
Wonach ſie ſo lange brennend verlangte,

was ſie dann in ſtummer Reſignation bereits
aufgegeben ſie ſoll es jetzt erfahren

Ihr Herz pocht.
Frau Mirjam bedeckt das Geſicht einige

Sekunden mit den Händen. Erſichtlich wird
ihr der Anfang ſchwer.

Dann raunt ſie der zu ihren Füßen ſitzen
den Tochter haſtig zu

„Jrmgard! Weißt Du, woher der Vater
damals kam mitten in der Nacht

Stumm ſchüttelt das Mädchen den Kopf.
Jn ihren weitgeöffneten Augen brennt eine
angſtvolle Frage.

„Aus aus dem Zuchthaus!“
Nicht fährt Jrmgard zurück bei dieſem

furchtbaren Geſtändnis; ihr klarer Verſtand
hatte etwas Aehnliches bereits vermutet.

„Ja, Mutter! Ja!“ ſchluchzt Jrmgard, die
bleichen zitternden Hände küſſend, die ſich
krampfhaft ineinander ſchlingen vor ver
haltenem Weh.

„Jn derſelben Nacht noch verließ der Vater
Jeruſalem wieder die Häſcher waren ja
pyter ihm her und begab ſich nach Bei-
ru

reDienstag, den 18. Januar 1910.

Gerhilde ſchläft bereits in ihrem traulichen 7

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

auf 130 Mk. für die Mittel- und Oberſtufe
(Klaſſe 7 bis 1).
Merſeburg, den 13. Januar 1910.

Der Magiſtrat.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 19. Januar 1910,

abends UhrHaupt Verſammlung
im „Tivoli“.

Der Kommandant.

Reichstag.
Berlin, 15. Jan.

Der Reichstag ſetzte heute die erſte Be
ratung des Juſtiz geſetzes fort.

Die Diskuſſion wurde wieder eröffnet durch
den Abg. Stadthagen (Sozd.), der der
Meinung Ausdruck gab, daß die Regierunge-
vorlage mit einer gewiſſen Eleganz an de

Punkten vorübergehe, die die Hauptquelle der
Klagen über unſere Rechtspflege bilden. Sie
bedeute keinen Fortſchritt, verſchlechtere noch
in manchen Punkten den beſtehenden Rechts
zuſtand und verſchärfe noch die gegen die Ar-
beiter gerichtete Klaſſenjuſttz.

Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes
Dr. Lisco trat einzelnen Ausführungen,
die geſtern und heute gemacht worden ſind,
entgegen und erwähnte dem Abg. Stadt
hagen gegenüber u. a., daß auch er dafür
ſei, daß Arbeiter zu Schöffen gewählt
werden.

Der Abg. Graef (Weimar, wirtſch. Vgg.)
erklärte ſich im weſentlichen mit dem Entwurf
der Regierung einverſtanden.

Der Abg. Dr. Brunſtermann (Rp.)
trat im Jntereſſe der kleinen Staaten, denen
es an Richtern fehlt, für die Beſetzung der

„Mit Deinem mühſam zuſammengeſparten
Gelde, Mutter,“ fällt Jrmgard innig ein.

und von dort aus ſchrieb er an ſeine
einzige Schweſter, Eure Tante Siegried, in
dem er ihr ſeine ganze Lage vorführte.“

„Aber er iſt unſchuldig, Dein Vater
vollkommen unſchuldig! Und wenn man ihm
auch noch ſo raffiniert ſeine Schuld zu be-
weiſen ſuchte,“ fährt Frau Mirjam erregt
fort. „Erlaß mir die Erklärung, weshalb
man ihn, den Unſchuldigen, einſperrte, zu
ſammen mit geringſtem Diebesgeſindel, unter
die Fuchtel halbbetrunkener, brutaler türkiſcher
Gefängnisbeamten! Lebenslänglich Zucht-
haus lautete der Richterſpruch O
mein Gott! VLebenslänglich

Frau Mirjam macht eine kleine Pauſe.
Die Erinnerung greift ſie mächtig an.

Zärtlich ſchlingt Jrmgard die Arme um
die Knie der Mutter und birgt den Kopf in
ihren Schoß.

ſt eiter Mutter Weiter!“ drängt ſie
anft.

„Zehn Jahre ſchmachtete der Arme bereits
hinter den Zuchthausmauern zehn herr-
liche Jahre ſeines beſten Mannesalters!“
fährt Frau Mirjam mit vor Tränen halb er
ſtickter Stimme fort. „Da bot ihm ein
„Kollege“, der in den nächſten Tagen aus dem
Zuchthaus entlaſſen werden ſollte und der
den Vater lieb gewonnen hatte, an, zu ver
ſuchen, ob er ihm durch einen raffinierten,
bei Gaunern ſehr beliebten „Trick zur Flucht
verhelfen könne. Der „Trick“ gelang. Der
Vater war frei aber die Polizei ihm

150. Jahrgang.

Strafkammern mit einem Richter und vier
Schöffen ein.

Der Abg. Ablaß (freiſ. Vp.) meinte im
Gegenſatz zu Dr. Müller (Meiningen), daß
es am beſten wäre, an der Kompetenz der
Schwurgerichte überhaupt nichts zu ändern,
um nicht den Gegnern der ganzen Jnſtitution
eine Handhabe zur Vertretung ihrer Abſichten
zu geben, Er fand an dem Entwurf mancher-
lei auszuſetzen, verlongte namentlich die Ak-
ſchaffung des religiöſen Eides für die, die
ihn aus Gewiſſensbedenken nicht ſchwören
wollen, ſprach aber zum Schluß auch die
Hoffnung aus, daß die Strafrechtsreform in
einer erſprießlichen Form zuſtandekommen
werde.

Damit ſchloß die Debatte.
Die Vorlagen wurden einer Kommiſſion

von 28 Mitgliedern überwieſen.
Sodann trat das Haus in die erſte Be-

ratung der Novelle zum Strafgeſetz
b uch ein, die der Staatsſekretär Dr. Lisc o
zur Annahme empfahl.

Er ſtellte dabei in Ausſicht, daß die Ver
bündeten Regierungen keinen Widerſpruch er
heben würden, falls das Haus die in einem
nationalliberalen J. itiativantrag geforderte
Regelung des Amtsgeheimniſſes der Tele-
graphenbeamten in dieſe Novelle hinein-
arbeiten wolle.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 15. Januar.

Nachdem in der heutigen Sitzung des Ab-
geordnetenhauſes das vorjährige Präſidium
wiedergewählt war, begann die Generaldebatte
des Etat s.

Die Abgg. v. Pappenheim (konſ.) und
Herold (Ztr.) ſahen die Finanzlage ver-
hältnismäßig günſtig an, traten den Vor
ſchlägen des Finanz miniſteriums über die
Regelung der Verhältniſſe der Eiſenbahn

auf den Ferſen So kam er in jener Nacht
zu uns ein Verfolgter, Geächteter.“

„Und Tante Sigrid ruft Jrmgard, in-
dem ſie aufſteht und die Mutter erwartungs
voll anblickt.

„Tante Sigrid fühlte Mitleiden in ihrem
Herzen. Sie ſchickte dem Vater Geld, damit
er nach der Heimat fahren könne und dort
üdergab ſie ihm einen Teil ihres beträchlichen
Vermögens, mit dem ſie, die alleinſtehende
Frau, doch nichts anzufangen wußte. Der
Vater aber begab ſich mit dem Gelde zurück
nach Paläſtina. Mit aller Macht zog es ihn
zu ſeinen Kindern und zu ſeinem Weibe!“

Tränen erſticken Frau Mirjams Stimme.
Wieder macht ſie eine Pauſe, bevor ſie gefaßter
fortfährt:

„Das Leben des Vaters ſchwebte beſtändig
in Gefahr. Sobald man ihn entdeckte, war
er verloren. Er grübelte und grübelte, was
anfangen Endlich entſchloß er fich

„Was, Mutter?“
„Den Namen zu wechſeln! Und nicht nur

das. Bruno Alſen mußte tot ſein: tot für
die Welt. Wir verabredeten ſchriftlich alles
a ndige. Das Weitere kennſt Du, mein

ind.“
„Und Deine beiden Reiſen, Mutter?“ fragt

Jrmgard erregt. Die „Geſchäftsreiſen“
„Hingen damit zuſammen. Jch mußte alles

mit dem Vater beſprechen.“

(Fortſetzung folgt.)
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finanzen zu den allgemeinen Staats Sie nun, meine Damen und Herren, daß
heutigen Tages Japaner und Ruſſen und
Türken und Griechen ſich über eine Feſtſtellung
ihrer Flotten einigen könnten Glauben Ste,
daß das überhaupt möglich iſt? Man müßte
alſo einen ſtändigen Kongreß haben, der
dauernd ausrechnet: „Du haſt von heute das
Recht, ſo und ſo viele Schiffe anzuſchaffen,
du darfſt jetzt ein Torpedoboot mehr bauen,
denn deine wirtſchaftlichen Jntereſſen haben
ſtch erweitert, dein Export hat ſich um ſo und
ſo viel gehoben.“ Jedenfalls iſt eine praktiſche
internationale Abrüſtung für mich ein voll
kommen unklarer Begriff, für den ich keine
Erklärung zu ſchaffen vermag. Es fehlt eine
Skala, nach der man abrüſten könnte.“

Sozialdemokratiſche
Wahlrechtsverſammlungen.

Berlin, 16. Januar. Jn GroßBerlin
fanden heute 62 Verſammlungen, in Halle
a. d. S. mehrere große Verſammlungen, in
Breslau mehrere Verſammlungen ſtatt,
ebenſo in Ha nau, in denen zugunſten des
preußiſchen Wahlrechts zum Landtag ge-
ſprochen wurde.

Mühlhauſen i. Th., 17. Jan. Geſtern
abend kam es im Anſchluß an die ſozialde-
mokratiſche Demonſtrationsverſammlung zu
Straßenkundgebungen, die jeden Verkehr
hemmten. Etwa 2000 Perſonen nahmen
daran teil. Die Polizet war machtlos und
beſchränkte ſich darauf, die Hauptattentäter
zu notzeren,

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich geſtern
nachmittag in die Vtlla des Staatsſekretärs
Dernburg und hörte dort einen Vortrag des
engliſchen Polar-Forſchungsreiſeuden Shacl e-
ton. Heute wohnten die Kaiſerlichen
Majeſtäten der Feier des Ordensfeſtes
und abends der Vorſtellung im Opernhauſe bei.

Dresden, 16. Jan. Der überwiegend
größte Teil der deutſchen Zündholz-
fabriken iſt unter dem Namen Deut
ſches Zündholzſyndikat G. m, b.
H. zu einem Verkaufsſyndikat zuſammenge-
treten. Das Syndikat wird ſeine Tätigkeit
am 1. April d. J. aufnehmen und ſeinen
Sitz in Dresden haben.

finanzen bei und glaubten, ohne weitere
Steuerbewilligung das Gleichgewicht im
Staatshaushalt herſtellen zu können.

Weniger ünſtig beurteilte Dr. Fried
berg (natl.) die Finanzlage, insbeſondere
zweifelte er, ob mit den jetzigen Vorſchlägen
die Frage einer ſicheren Abgrenzung der
Eiſenbahnfinanzen von den Staatsfinanzen
wirklich gelöſt ſei, ſowie ob die Eiſenbahnen
in der Lage ſein würden, die zur Füllung
des Ausgleichfonds nötigen Ueberſchüſſe zu
liefern. Den Vorwurf des konſervativen
Redners, daß die Staatsregierung nicht aus
reichend für Aufklärung über die Reichs
finanzreform geſorgt habe, wies der
Finanzminiſter mit dem Hinweiſe zu-
rück, daß dies nicht Sache der preußiſchen
Regierung, ſondern der Reichsregierung ge
weſen ſei, das Reichsſchatzamt aber auch nach
Kräften für völlige Aufklärung der Bevölke
rung geſorgt habe. Er betonte zugleich die
Notwendigkeit eins ſtarken Einfluſſes des
Finanzminiſters auf die Etatsaufſtellung im
Intereſſe der Einheitlichkeit aller Zweige der
Staatsregierung und ebenſo die Notwendig-
keit, durch ſtarke Dotierung des Extra-
ordinariums der Eiſenbahnverwaltung einer
übermäßigen Vermehrung der Staatsſchuld
vorzubeugen.

Der konſervative Redner und nach ihm die
Abgg. Herold und Dr. Friedberg
ſprachen ſich zu Gunſten der preußiſchen Auf-
faſſung in Sachen der Schiffahrts-
ab gaben auf den natürlichen Strömen aus.

Dies gab dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Breitenbach die Gelegenheit, zu er
klären, daß die Beſchlußfaſſung des Bundes
rates Uber den preußiſchen Geſetzentwurf nahe
bevorſtehe, man ſei dabei dem Standpunkt
derjenigen, die nicht grundſätzliche Gegner des
preußiſchen Plans ſeien, ſowrit als möglich
entgegengekommen, namentlich auch in bezug
auf die Verwendung der Einnahmen zu
weiterer Verbeſſerung der Ströme. Natürlich
müſſe in bezug auf Aenderungen in der
Reichsverfaſſung die größte Vorſicht geübt
werden, aber ganz ließe ſich eine Fortent-
wicklung im Jntereſſe des Verkehrs nicht ver-
meiden. Jn bezug auf die Denkſchrift der
den Schiffahrtsabgaben abgeneigten Bundes
ſtaaten ſei eine bundesfreundliche Verſtändi-
gung herbeigeführt.

Dem Abg. Dr. Fried berg erwiderte der
Miniſter des Jnnern, v. Moltke, daß die
höheren Beamten in Preußen lediglich nach
ihrer Befähigung und ohne Rückſicht auf ihre
ſpezielle politiſche Geſtnnung angeſtellt würden.
Er teilte zugleich den Stand der JFmmediat Merſeburg, 17. Januar.
kommiſſion für die Verwaltungs- I tt läßlich desrefor mmit, wonach vielleicht ſchon innaherZeit d n r
geſetzgeberiſche Vorlagen in Ausſicht ſtänden. 7Eine Kritik des Abg. Dr. Friedberg an Orden e ely ung e
der Reiche finanzreform gab dem Abg. Herold Präſidenten der Kgl. General Kommiſſion
(Zentr.) Anlaß zu einer ſehr ſcharfen Ausein hierfelbſt, von Behr, der Rote Adler
anderſetzung mit den Nätionalliberalen. Auch örden III. Klaſſe mit der Schleife dem Re
betonte dieſer Abgeordnete nachdrücklich die gierungs- und Forſtrat Schlichter, dem
Forderung der Partei in bezug auf die Landesrat Skonteckt, ſowie dem Rechnun gsrer der e Zum S rat Hubbe der Rote Adlerorden 4. Klaſſe;
t r e c e er Kirche dem Oberverwaltungsgerichtsrat Pog ge(früher

di hule. Er verlangte vor allem hjer) der Kronenorden II. Klaſſe; dem Ober
auch die Einführung der geheimen Wahl Landesſekretär Krüger der Kronenorden 4
bei der bevorſtehenden Landtags -Wahl- Klaſſe dem Kreisboten Lundiſch das All-

vvvv—--k--2
Cokales.

verliehen: dem

reform. gemeine Ehrenzeichen.
S ſich das Haus bis Mon- Verkehrshindernis. Jn der Oberburg-

ſtraße ſtürzte heute mittag ein Wagen, mit
Stroh beladen, um. Die Ladung mußte
umgeladen werden. Der Wagen iſt teilweiſe
gebrochen.

Provinz und Umgegend.
Weimar, 15. Jan, Ein Schachtarbeiter

verſetzte dem Handelsmann Siebert bei
einem Wirtshausftreit in Dankmars-
hauſen (Sachſen-Weimar) eine ſo heftige
Ohrfeige, daß der Getroffene mit dem Kopfe
auf eine Baluſtrade aufſchlug und infolge
eines Schädelbruches ſtarb.

Roßlau (Anhalt), 15. Jan. Während
des letzten Glatteiſes ſtürzte der Arbeiter
Höpfner in Rodleben ſo unglücklich,
daß er eine Gehirnerſchütterung erlitt, an
deren Folgen er jetzt ſtarb.

Theißen, 16. Januar. Ein ſchweres
Bauunglücck ereignete ſich geſtern nach-
mittag 2 Uhr auf Grube Gottlob 2 bei
Bröditz. Dort waren 15 Arbeiter des Zimmer
meiſters Kreſſe in Zeitz beſchäftigt, einen
eiſernen Schornſtein aufzurichten. Sie hatten
ſchon 2 Rohre vernietet und das 3. Rohr
aufgeſetzt, aber noch nicht feſtgeſchraubt, als
plötzlich ein heftiger Orkan einſetzte. Jeden-
falls haben die Leute auf dem Gerüſt die

einen einzelnen Gegner, ſondern wir bauen Geiſtesgegenwart verloren und die Taue, mit
ſie gegen jeden, der uns an den Kragen will, denen ſie das Rohr hielten, losgelaſſen. Das
und ſo muß eine internationale Abmachung Rohr kippte um und riß das Baugerüſt, trotz-
unter allen Völkern ſtattfinden. Glauben dem es gut verſtrebt war, mit ſich in die

Eine Rede des Großadmirals
von Köſter.

Die Ortsgruppe Kiel des Deutſchen Flotten
vereins veranſtaltete am Donnerstag einen
Vortragsabend, an dem Profeſſor HarmsKiel
einen Vortrag hielt, dem u. a. auch Prinz
Adalbert von Preußen beiwohnte. Nach dem
Harms'ſchen Vortrag erhob ſich Großadmiral
von Koeſter und führte in einer längeren Rede
u. a. folgendes aus

„Wir ſollen abrüſten! Zunächſt meine ich,
wäre Das das Gegebene: Abrüſten kann nur
der abſolut Stärkere. Der tut es aber nicht.
(Heiterkeit) Es kann abrüſten der Beſiegte;
das iſt ungefähr die härteſte Bedingung, die
der Sieger ſtellen kann, wenn er dem Beſtegten
ſagt Rüſte ab! Und unſer deutſches Volk
weiß es am beſten, was das zu ſagen hat,
wenn man zurückdenkt an den Anfang des
19. Jahrhunderts, wenn man bedenkt, welche
Bitterkeit und welchen Haß dieſe gezwungene
Abrüſtung hervorgerufen hat. Es kommt dann
der Begriff: die internationale Abrüſtung“.
Das klingt ſchön, aber was ſagt das? Eine
internationale Abrüſtung unter allen Nationen,
ſie kann auch nur unter allen Nationen ſtatt
finden denn wir bauen die Flotte nicht gegen

Beftehen des Vereins, heraus.

Tiefe.
Gerüſt ſtehenden Arbeiter unverletzt abſpringen
konnten, ſtürzten 6 mit dem Gerüſt ab. Der
20 jährige Krämer aus Rasberg wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er heute früh 2 Uhr im
Zeitzer Krankenhauſe ſtarb. Die 5 übrigen
wurden leichter verletzt.

Delitz a. B., 17. Jan. (Schulſpar-
kaſſe.) Jm hieſigen Orte gründte im Jahre
1882 der damalige Kantor Wolf eine Schul
ſparkaſſe, die zur Zeit vom Hanptlehrer
Franke verwaltet wird und gegenwärtig
bei etwa 300 Einlegern einen Beſtand von
rund 37,409 M. hat. Der Kirchen und Schul
patron Herr M. von Zimmermann-
Benkendorf unterſtützt dieſe ſegensreiche Ein
richtung, indem er jedes Jahr 100 Mark zu
Prämien für die beſten Sparer unter den
Kindern ſeiner Arbeiter zur Verfügung ſtellt.

Aus der Provinz Sachſen, 14. Jan.
Der Peſtalozziverein der Provinz
Sachſen gibt ſoeben ſeinen Jahresbericht über
das verfloſſene Vereinsjahr, den 47. ſeit dem

Danach be
trägt die Zahl der ordentlichen Mitglieder
5713, die in 122, vom neuen Geſchäftsjahre
ab in 123 Zweigvereinen zuſammengeſchloſſen
ſind. An außerordentlichen Mitgliedern zählte
der Verein 730. Die größten Zweigvereine
ſind Halle a. S. u. Umgegend mit 470, Mag
deburg mit 332 und Erfurt Sömmerda mit
242 Mitgliedern über 100 Mitglieder zählten
noch die Vereine Eisleben (mit 121), Mühl-
hauſen in Th. (125), Neuſtadt Magdeburg
(107), Quedlinburg (106), Stendal (105),
Weißenfels (106) und Zeitz (127). Die Ge-
ſamteinnahme des Vereins betrug im letzten
Geſchäftsjahr 55457,63 Mk., die Geſamtaus
e 50 797,46 Mk., ſo daß am Schluß des

ahres ein Beſtand von 4660,17 Mark vor
handen war.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 15. Jan. Die Parſeval

Baugeſellſchaft hat mit dem Bau zweier
Parſevalluftſchiffe begonnen, die von unbe
kannten Auftraggebern beſtellt worden ſind.

Deſſau, 15. Januar. Die Deutſch kon
tinentale Gasgeſellſchaft in Deſſau beſchloß
den Bau einer Luftſchiffhalle
Grundſtück.

Halberſtadt, 15. Jan. Jm März ſollen
hier, der „Halberſtädter Allg. Ztg.“ zufolge,
Flugverſuche mit einem ganz neuartigen
Apparate, der auf Grundlage der Forſchungen
und Experimente Lilienthals und Buttenſtedts
konſtruiert iſt, ſtattfinden. Es handelt ſich
um zwet auswärtige Erfinder, die durch die
Hochherzigkeit eines unſerer Mitbürger in die
Lage gekommen ſind, die Modelle für die
Flüge herzuſtellen. Die Militärverwaltung
hat den Exerzierplatz zur Verfügung geſtellt.

Gerichtszeitung.
Krakau, 15. Jan. Seit einigen Tagen wird

vor dem hieſigen Gericht gegen die Medizinerin
Borowska verhandelt, welche beſchuldigt wird,
den Rechtsanwalt Dr. Levicki ermordet zu haben.
Jn der heutigen Verhandlung erzählte ſie, wie der
Rechtsanwalt ſie beſchwor, nach ſeinem Wunſche in
einem Prozeſſe auszuſagen, bei dem ſeine bürgerliche
Ehre und Exiſtenz auf dem Spiele ſtanden. Obwohl
er die Erinnerung an ihr früheres Liebesglück wach
rief, habe ſie ſich hartnäckig geweigert, ſeine Bitte zu
erfüllen. Dr. Lewicki habe dann ausgerufen, dies
würde ſein Ende bedeuten und von ihr verlangt,
mit ihm gemeinſam zu ſterben, worauf ſie aber
nicht eingehen wollte. Plötzlich ſei ein Schuß ge
fallen und Lewicki ſtürzte zu Boden. Die Ange-
klagte verharrt bei ihrer Ausſage, daß ſich Dr.
Lewicki ſelbſt erſchoſſen habe. Sie habe zuerſt ſich
ſelbſt um den Verletzten bemüht und dann einen
Arzt, ſchließlich aber die Rettungsgeſellſchaft tele-
phoniſch um Hilfe gebeten. Der Präſident erklärte
jedoch, ſie habe dies viel zu ſpät getan, was bei
ihr als Medizinerin umſo auffälliger ſei. Die An
geklagte verwickelte ſich im weiteren Verlaufe des
Verhörs in einige Widerſprüche. Am Montag
wird die Verhandlung fortgeſetzt.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Jan. Jn Berlin ſtehen zurzeit üher

25 000 Wohnungen aller Art und tauſende von
Läden und Gewerberäumen leer. Selbſt die Be
amtenwohnungsvereinsgenoſſenſchaft uſw. werden
von dieſer Fülle unvermieteter Wohnungen in Mit-
leidenſchaft gezogen. Der Beamtenwohnungsverein
verzeichnet gegenwärtig einen Mietausfall von rund
120 000 Mk.

Rürnberg, 15. Jan. Jn Kadolsburg hat
ſich eine ſchwere Benzinkataſtroph e ereignet.
Als das 15 jähr. Dienſtmädchen des Bürgermeiſters
Brandſtetter mit einem brennenden Licht den
Keller betrat, entzündete ſich dort befindliches Benzin.
Jm Nu ſtand das Mädchen in Flammen auch eine
zu Hilfe eilende Frau wurde von den Flammen
erfaßt. Beide erlitten ſo ſchwere Brandwunden,
daß ſie bald darauf verſtarben. Bürgermeiſter
Brandſtetter, der zufällig hinzukam, trug ebenfalls
Verletzungen davon.

Beuthen r 165. Jan. Vor 6 Jahren
wurde im Walde von Brzezko witz der FörſterSigmund bei einem Fuſanmenſtoß mit Wild
dieben erſchoſſen. Unter dem Verdacht der Täter-
ſchaft wurde bald darauf der Ziegeleiarbeiter
Urbaneck verhaftet, mußte jedoch wieder freige-

auf ihrem

Während die weiter unten auf dem laſſen werden, da ihm die Tat nicht nachgewieſen
werden konnte. Jetzt hat Urbaneck, von Gewiſſens
biſſen geplagt, ſelbſt Anzeige erſtattet, daß er den
Förſter ſeinerzeit erſchoſſen habe. Er wurde wieder
verhaftet.

Dortmund, 15. Jan. Jn Hallenberg
(Sauerland) wurde beim Fußballſpiel ein zehn
jähriger Schulknabe durch den Ball ſo heftig in den
Leib getroffen, daß er bald darauf ſtarb.

Hamburg, 15. Jan. Der Mörder, welcher in
der Mittwochnacht die Pfandleiherin Merkli er-
mordet hatte, iſt geſtern verhaftet worden und hat
alsbald ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Die
Polizeibehörde kam dadurch auf ſeine Spur, daß ein
hieſiges Herrengarderobegeſchäft einen mit Blut be-
fleckten Anzug einlieferte, den ein junger Mann dort
im Ankleideraum zurückgelaſſen hatte. Er war
geſtern früh, alſo am Tage nach dem Morde, in
dem Geſchäft erſchienen, hatte ſich Holſte genannt,
angegeben, daß er an der Verbindungsbahn wohne,
und hatte einen Anzug und einen Gummimantel
gekauft. Die alten Sachen, die er ſchon zuſammen
gepackt hatte, wollte er in ſeine Wohnung geſandt
haben. Jm Geſchäft fiel ſein Benehmen auf, man
unterſuchte das Paket und fand den Anzug voll
ſtändig mit Blut beſudelt. Der Mörder iſt am 28.
Januar 1888 geboren, ein kleines ſchwächliches
Kerlchen, dem man die Tat kaum zutrauen würde.
Er iſt vollſtändig gebrochen, zittert am ganzen
Leibe und wiederholt immer nur weinend ſein Ge
ſtändnis. Seine Mutter befindet ſich in der Jrren
anſtalt Hildesheim.

Leipzig, 16. Jan. Jm Vororte Stötterlſitz
geriet der Bauarbriter Horanek mit ſeiner Ehe
frau in Streit und verſuchte, ſie zu erſtechen. Der
herbeieilenden 17jährigen Tochter biß der Mann in
ſeiner Wut ein Stück der Naſe weg. Die Frau
wurde ſchwer verletzt. Das Ehepaar lebte ſchon
lange in Unfrieden.

Gießen, 15. Jan. Dieſer Tage fand der Fried
hofaufſeher in der israelitiſchen Leichenhalle einen
jungen Studenten in tiefem Schlafe auf einem
Holzgeſtell liegen, auf das ſonſt nur Särge geſtellt
werden. Vermutlich haben Freunde ſich den ſchlechten
Scherz erlaubt, ihren bezechten Kommil tonen nach
der Leichenhalle zu bringen, damit er dort ſeinenRauſch ausſchlafen könnte. Er ſelbſt weiß nicht,

wie er dahin gekommen iſt.
„Berlin, 15. Jan. Zu der Affäre zweier

S Griechinnen, über diewir berichteten, erfahren wir noch einige be-
merkenswerte Einzelheiten, denen zufolge die
bedauernswerten Mädchen einer der hervorragendſten
Familien Griechenlands entſtammen. Der Vater,
der inzwiſchen verſtorben iſt, lebte auf Korfu als
Rechtsgelehrter, während ſein Bruder ſeinerzeit einen
griechiſchen Miniſterpoſten bekleidete. Ein Onkel
der Schweſtern gehörte als Offizier der griechiſchen
Admiralität an. Dieſer endete in Geiſtesumnachtung
und auch der Vater fand einen traurigen Tod. Die
beiden Mädchen waren ſehr eyzentriſch veranlagt,
jedoch hochgebildet, vorzüglich erzogen und ſprachen
viele Sprachen fließend. Eine von ihnen, Urania
Draghiſſewis, trieb früher mit Vorliebe Malerei und
war im Jahre 1903 eine Schülerin des hieſigen Ge
ſchichtsmalers Bruno Wieſe, der ſeinerzeit auch von
dem Vater aufgefordert wurde, nach Korfu zu
kommen, ohne allerdings dieſer Aufforderung zu
entſprechen. Die andere Schweſter, die ebenfalls
häufig das Atelier des genannten Künſtlers beſuchte,
ließ ſich damals in der dramatiſchen Kunſt unter
weiſen. Hoffentlich wird es der ärztlichen Kunſt
gelingen, die Geſundheit der talentierten Mädchen
wieder herzuſtellen.

Hanau, 15. Jan. Der Sträfling Schmidt
aus Oberroßbach, der aus dem Gefängnis „Preunges-
heim“ ausbrach und ſich längere Zeit in Frauen-
kleidern umhertrieb, konnte nunmehr in ſeinem
Heim atdorfe wieder ergriffen werden. Laut dem
kurz nach ſeinem Ausbruche gegen ihn erlaſſenen
Steckbrief der Limburger Staatsanwaltſchaft vom
November 1909 hat er noch eine Reſtgefängnisſtrafe
von „219 Tagen 222, Minuten“ zu verbüßen!

Automobil- Chronik.
Berlin, 1b. Januar. Bei dem heutigen Jubi-

läumsfeſtmahl des Kaiſerlichen Automobilklubs teilte
Prinz Heinrich von Preußen mit, daß der
Präſident des franzöſiſchen Automobilklubs Baron
von der Zuylen leider nicht anweſend ſei. Er
habe ein Telegramm erhalten mit der falſchen Nach
richt, das Feſtmahl ſei mit Rückſicht auf eine Hof-
trauer abgeſagt worden. Eine Unterſuchung über
dieſen ſeltſamen Vorfall ſei eingeleitet.

Ordensfeſt in Berlin.
Berlin, 16. Januar.

Ueber den Verlauf der heutigen Feier des
Ordensfeſtes wird berichtet

Von vormittags 9 Uhr ab begann die An
fahrt der neu zu dekorierenden Herren und
Damen, der geladenen Generale, Miniſter,
Diplomaten, Fürſtlichkeiten. Bei dem ſtrömen-
den Regen hatten ſich Schauluſtige nur ganz
vereinzelt eingefunden, und dieſe kamen nicht
auf ihre Rechnung, die Wagen kamen ge
ſchloſſen an, und auch die Galawache der
Gardes du Corps marſchierte mit überge-
hängten ſchwarzen Mänteln an, unter denen
die Mannſchaften den Stahlhelm ſchützend
verbargen. Gegen 11 Uhr erſchienen der
Kaiſer und die Kaiſerin. Die Maje-
ſtäten begrüßten die anweſenden Fürſtlich
keiten, nahmen die Meldung des Präſes der
General Ordens Kommiſſion, General von
Jacobi, entgegen und begaben ſich dann im
feierlichen Huge mit großem Vortritt, dem
die Pagen voranſchritten, von den drei Mar
ſchällen begleitet, nach dem Ritterſaal. Jm
Ritterſaal waren bereits die Ritter des
Schwarzen Adler Ordens und die aktiven
Staatsminiſter verſammelt. Die Majfeſtäten
traten vor den Thronbaldachin, die Prinzen und
Prinzeſſinnen neben dieſen zu beiden Seiten,
die Hofſtaaten gegenüber. Die neuen Ritter
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Nummer 14. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt Dienstag, den 18. Januar.
und Inhaber des Roten Adler Ordens, des
Kgl. Kronen Ordens und des Hausordens
von Hohenzollern hatten in alphabetiſcher
Reihenfolge Aufſtellung genommen und de
filierten nun vor den Majeſtäten. Während
dieſer Cour ſtellte der Präſes der General
Ordens Kommiſſion die neuen Ritter na
mentlich vor. Hiernach ſchritten die Mafe
ſtäten im Zuge zur 2. Parade-Vorkammer,
wo die Damen des Wilhelms-Ordens, des
LuiſenOrdens, des Verdienſt Kreuzes und der
Roten Kreuz-Medaille den Zug erwarteten
auch hier wurden die neu Dekorierten vorge-
ſtellt. Unterdeſſen füllte ſich der weite Rund-
bau der Schloßkapelle mit den zum Gottes-
dienſt geladenen und befohlenen Herrſchaften,
beſonders den im letzten Jahre Ausgezeichneten.
Gegen 12/, Uhr nahte der Hof. Der Dom
chor ſtimmte den 95. Pſalm an „Kommet
herzu, laſſet uns dem Herrn frohlocken.“ Die
Majeſtäten nahmen mit den Prinzen
und Prinzeſſinnen dem Altar gegenüber
Platz, die Gefolge füllten die letzten
freien Plätze. Der Kaiſer trug Generalsuniform
mit dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens
und den Ketten der anderen preußiſchen Orden,
die Kaiſerin eine fliederfarbene Schlepprobe mit
Silberſtickerei und gleichfarbigem Hut. Nach
der Liturgie predigte Hof- und Domprediger
Ohly über 1. Epiſt. Pauli an die Theſſa-
lonicher IV. 1: „Ringet danach, daß Jhr ſtille
ſeid uſw. Er gedachte der Stiftung des
Ordensfeſtes vor 100 Jahren. Jetzt wie da
mals ſei es nötig, aus einer unruhigen und
bewegten Zeit heraus ſich zu flüchten zur
innerlichen Sammlung beim Gottesdienſt und
bei ernſter Arbeit

Rencontre auf dem ſerbiſchen Hofball.
Belgrad, 14. Jan. Die zwiſchen dem

Prinzen Georg und dem Stadtpräfekten
Alimpis beſtehenden Differenzen führten beim
geſtrigen Hofball zu einem neuerlichen Kon
flikt. Als der Prinz des Präfekten an
fichtig wurde, rief er, mit dem Finger auf
ihn zeigend, zu dem ruſſiſchen Dragoman:
„Sehen Sie ſich dieſen Hund an!“ Der Prinz
ſprach dies ſo laut, daß Alimpié es hörte.
Alimpis ſuchte ſofort den Mimiſterpräſidenten
Paſis auf, wobei er vom Prinzen, mit dem
er nochmals zuſammentraf, wiederum be-
ſchimpft wurde. Alimpis beſchwerte ſich, ver
ließ den Ball und reichte ſeinen Abſchied ein.
Das letzte Rencontre mit dem Prinzen hatte
er gleifalls im Palais gelegentlich des Patro-
natsfeſtes des Königs. Auch damals ſuchte
Alimpis um ſeine Entlaſſung vom Amt
nach, ließ ſich aber beſtimmen, noch zu
bleiben.

Belgrad, 16. Jan. Wegen des Ren
contres des geweſenen Thronfolgers auf dem
Hofball wurde ein Miniſterrat abgehalten,
welcher dem Stadtpräfekten volle Genugtuung
gewährte; denn der Miniſterrat beſchloß
Alimpitſchs Abdankung nicht anzunehmen, da
er ſein Amt ſtets zur vollſten Zufriedenheit
verwaltet habe. Dagegen ſoll Prinz Georg
das Land baldigſt verlaſſen. Nach der Sitzung
gingen der Miniſterpräſident Paſchitſch und
Miniſter Prodanavitſch zum Könige, ihm
über den Verlauf der Sitzung zu berichten.
Ob der König den Miniſterratsbeſchluß ge
nehmigt hat, weiß man noch nicht, die öffent
liche Meinung wendet ſich jedoch heftig
gegen den Prinzen. Wie jetzt bekannt wird,
hatte der Prinz Georg bei dieſem Hofballe
nämlich auch mit dem bulgariſchen Geſandten
Toſchew einen heftigen Streit.

Kleines Feuilleton.
König Leopolds Nachlaß wird ver

teilt. Aus Britſſel, 15. Januar, wird be

Vin großer Poſſen ſchwarzer u..

W Kleiderstoffe

richtet: Heute vormittag findet bei der Banque
de Bruxelles die erſte Teilzahlung aus
der Erbſchaftsmaſſe König Leopolds ſtatt.
Zwiſchen den Advokaten der Prinzeſſin
Luiſe und ihren Gläubigern iſt ein Vergleſch
zuſtande gekommen, wonach die unbeſtrittenen
Forderungen 12/, Millionen und die beſtrittenen
ebenſoviel betragen. Unter den letzteren be
findet ſich auch die Rechnung eines Wiener
Advokaten mit 500,000 Frank für erteilte und
noch zu erteilende Ratſchläge. Die Banque
de Bruxelles hat ſich bereit erklärt, ſofort einen
Vorſchuß von fünf Millionen auf den Erbteil
der Prinzeſſin Luiſe zu leiſten, wovon drei
Millionen für die Gläubiger der Prinzeſſin
Luiſe hinterlegt bleiben und zwei Millionen
zur Verfügung der Prinzeſſin gehalten werden
ſollten. Dieſe zwei Millionen hat ihr ehe-
maliger Gatte, Prinz Philipp von Koburg,
durch einen hieſigen Advokaten mit Beſchlag
belegen laſſen, und zwar mit der Brgrün-
dung, er habe ſeit ſeiner Scheidung von der
Prinzeſſin für dieſe Schulden in Höhe von
zwei Millionen bezahlt, die er nun wieder
haben will. Somit iſt die Prinzeſſin jetzt
wieder völlig mittellos und muß von neuem
ihre Zuflucht zu privaten Geldleihern nehmen.
Für die Reiſekoſten zum Begräbnis des Königs
nach Brüſſel mußte ſie 20,000 Frank borgen.

Das Gepäck der Prinzeſſin Luiſe ge
pfändet. Auf Antrag eines Hern Charron
in Paris ſind die 45 Koffer und Kiſten, mit
denen denen die Prinzeſſin Luiſe von Belgien
nuelich in Paris eintaf und in einem Hotel
in der Avenue du Bios de Boulogne abſtieg
gerichtlich mit Beſchlag belegt worden, weil
die Prinzeſſin ſich bis dahin geweigert hatte,
dieſen Gläubiger zu befridigen. Sofort nach
der Beſchlagnahme ließ PrinzeſſinLuiſe jedoch
Schritte tun, um Herrn Charron ſchadlos zu
halten.

Der Fall Auracher. Die Vermählung
des früheren Kapuzinerpaters Benno Au
rach er iſt eine unbeſtrittene Tatſache. Seine
Gattin, die ihm kurz vor Weihnachten in
London angetraut wurde, iſt ein Fräulein
KarolaAnnaSſchmidt, TochterdesRegterungs-
rats Matthäus Schmidt. Der Münchener
Korreſpondent des „Frkf. G.-A.“ meldet da-
zu: Erkundigungen, die in München heute
eingezogen wurden, haben folgendes ergeben
Aus der Ehe des verſtorbenen Regierungsrates
Schmidt in München ſtammen zwei Töchter,
Anna und Eleonore. Beide beſitzen in der
Adelgunden- und Walterſtraße größere An-
weſen, wohnen aber in der Nimphenburger-
ſtraße 207, ganz in der Nähe des Kanals, in
Miete. Merkwürdig iſt immerhin, daß Fräu-
lein Anna Schmidt ſeit längerer Zeit auf
einer größeren Reiſe begriffen ſein ſoll, deren
Anfang mit dem Verſchwinden des Paters
Auracher zeitlich faft genau zuſammfällt und
übet deren Ziel Schweigen beobachtet wird.
Fräulein Schmidt, eine ſchlanke elegante Brü-
nette, ſteht anfangs der 30er Jahre und ſtudierte
an der Münchener Untverſität Medizin. Es
wird behauptet, daß ſie ſeit einiger Zeit kränk-
lich ſet. Jhre jüngere Schweſter Eleonore,
die ſich dem Studtum der Philologie ge
widmet hat, hält ſich augenblicklich bei Ver
wandten in Augsburg auf.

Die religionsloſe Schule.
(Eingeſandt.)

Auf die Poſtille gebückt zur Seite des wärmenden
Ofens ſaß der redlich Tamm Schulmeiſter zu
gleich und ehrſamer Küſter.

Es ſind 125 Jahre her, daß Johann Heinrich
Voß ſeine anmutende Jdylle „Luiſe“ gedichtet
hat, eine lange Zeit, in der ſich mancherlei ver
ändert hat. Viele Lehrer Wohnungen, in
denen eine Poſtille zu finden wäre, wird es
beute wohl nicht mehr geben.

arbiger

kommnt, ſolange der Vorratreicht, zunachſtehend

ermäßigten Preiſen zum Verkauf:

p. Meter ſalt 00 90 95 110 140 170 200 Pfq.
jetzt 40 55 65 75

Wettbarchenke,
Matratzendrelleu.

Jnletktkſtoffe,
Laäuferſtoffe

in gleichem Verhältnis im Preiſe herabgeſetzt.

Zrandk, Gotthardtstr. 25.
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Flüssiges Brot
in der Flasche ist das bekannte

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ärztlicherseits an-

erkannten grossen Nährwerte machen
das Bier zu einem wohlbekömm-
lichen, billigen Gesundheits- und
Kraftgeträünk für
Kranke und Gesunde, zu einem
vorzüglichen Tafelbier und unent- an
behrlichem Haustrunk.
Schwarzbier wird uur aus reinem

Jm Laufe einer Woche iſt uns in Merſe
burg zweierlet bekannt geworden, was Bezug
nimmt auf den Religions Unterricht in der
Schule, nämlich erſtlich die Beſprechung des
Antrages Jrgang auf der letzten preußiſchen
Generalſynode, auch dem Lehrer keinen Ge
wiſſenszwang anzutun und zweitens der
Briefwechſel des Straßburger Kaiſerlichen
Statthalters mit dem dortigen Biſchof F itzen.

Auf der vorletzten Provinzial Synode in
Merſeburg vor vier Jahren und im Anſchluß
hieran in Zeitungs Artikeln iſt die Freiheit
der Geiſtlichen, zu predigen, was ſie für rich
tig halten, genügend erörtert worden, man
hatte damals und in der vorigen Montags
Verſammlung das Empfinden, bei einer ſo
weit geſteckten Freiheit bilde die Grundlage
der Lehre nicht Granit, ſondern Dünenſand,
und trotz aller Erörterungen in letztgenannter
Verſammlung bin auch ich nicht über die
Frage hinweg gekommen Welches iſt die
Grundlage für die evtl. einzuberufende Jnſtanz,
zu entſcheiden, was Rechtens iſt

Nun will man aber dieſe Freiheit für die
Geiſtlichen, die im übrigen gelten mag, ſoll
Aergernis vermieden werden, auch für die
Lehrer inſofern einführen, als man ſie vom
Religionsunterricht dispenſiert, d. h. Diejenigen,
welche es mit ihrem Gewiſſen nicht verein-
baren können, Das oder Jenes zu lehren.

Da möchte ich nun einmal die Frage ſtellen,
ob die jungen Leute, die doch nicht unerhebliche
Zuſchüſſe aus Staatskaſſen für ihre Aus
bildung erhalten direkt oder indirekt
juſt erſt die Ueberzeugung erhalten, Das oder
Jenes nicht lehren zu können, nachdem ſie im
Amt angeſtellt ſind Jch meine, Jeder, der
in das Seminar aufgenommen wird, weiß
doch ungefähr, was er ſpäter als Lehrer im
Religtonsunterricht zu lehren hat, und wenn
er es nicht weiß, erfährt er es ſicher während
ſeines Seminar-Beſuches. Jch meine, da es
nun in der Praxis, ſpeziell auf dem Lande,
nicht immer möglich wäre, beſondere Religions
Lehrer anzuſtellen, daß ſich die in ihrem Ge
wiſſen belaſteten jungen Leute rechtzeitig
meldeten, daß ſie ſpäter Religions- Unterricht
nicht würden erteilen können, und nicht erſt,
nachdem ſie angeſtellt ſind.

Wenn es je dazu kommen ſollte, was der
Himmel verhüten möge, daß wir eine reli
gionsloſe Schule bekommen, wem ſollte denn
damit gedient ſein Werden die großen Maſſen
oderbeſtimmteGeſellſchafts-Klaſſenals Menſchen
glücklicher werden Jch glaube nicht. Man
nimmt heute kaum noch ein Zeitungsblatt
in die Hand, in dem nicht von Mord, Tot-
ſchlag und Selbſtmord zu leſen iſt: Viele
Menſchen beſitzen eben keine Gottesfurcht und
kein Gewiſſen mehr. Jſt es nicht gerade für
den Lehrer eine ideale und die hehrſte Auf-
gabe, die jungen Herzen zu Höhen empor zu
führen, die wir winzigen Menſchenkinder nur
zu ahnen vermögen und dieſe Herzen für den
Glauben empfänglich zu machen

Es iſt ja in der Montags Verſammlung
aber auch nur davon geſprochen worden, die
Kirche habe kein Recht der Herrſchaft über die
Schule, von den Beſtrebungen in Lehrerkreiſen,
die Schule religionslos zu machen, hat man
erſt durch den Brief des Straßburger Biſchofs

erfahren. 2
Wenn innerhalb der evangeliſchen Gemein-

ſchaft es wirklich dahin kommen ſollte, daß
Kirche und Schule getrennt werden und daß
die Lehrer ſich von Erteilung des Religions-
Unterrichts dispenſieren laſſen, ſo darf man
wohl fragen, wie die Sache in der Praxis
werden ſollte? Auf dem Lande z. B. würde
wahrſcheinlich der Geiſtliche den Religions-
Unterricht erteilen, und was er da mit Not
und Mühe in die Herzen der Kinder
geſäet, könnte in der nächſten Geſchichts- oder

jung und als

Köstritzer stützen zu Wollen.
95 120 135 Hopfen, Malz und eisenhaltigem kleinste Gabe

J Wasser hergestellt, es hat wenig gegen genommen.Alkohol und darf nicht wit den Fr. v. Behr, Pr.

Nur echt bei:

obergärigen, mit Zucker versüssten Fr.
Malzbieren verwechselt werden.

Bernh. Oeltzschner, Biergrosshand-
lung in Merseburg u Mücheln, Fr.
Ohristian Bohm, an der (Geisel,
Karl Schmidt, Unteraltenburg u.

Blancke, Fr.

Gräfin d' Haussonville,

Rössner, Fr.
Triebel, Fr. v.

v

t Die Armenküche istr Köstritzer Januar in unserem VPereinshause,
Schwarzbier Seffnerstr. 1, wieder eröffnet worden. T.

Daher richtet der unterzeichnete
Vorstand d. Vaterländischen
Frauen vereins an alle, die ein
Herz für diese Sache haben, wieder- Beerdigt: Der
um die Bitte, die wohbltätige Ein-
richtung durch reichliche

Geld und Naturalien
Anch die

wird dankbar ent-

Blankenburg,
Bithorn, Frfr.

V. Borcke, Fr. v. Eisenhart Rothe,
Frl. von

Kathen, Fr. Schede, Frl. Schraube,
Sieke, Frl.

Wangelin, Fr.

Beiträge

NaturgeſchichtsStunde der Lehrer womöglich
wieder heraus reiß n. Und wie würden die
Eltern über ſolche Schulen denken und ſprechen

Jch frage mich immer von neuem vergeb-
lich, was das Volk in ſeiner Breite von der
reltgionsloſen Schule für einen Vorteil haben
ſollte, ich ſehe nur noch mehr Untaten kommen,
als wir ſie, Gott ſei's geklagt, jetzt ſchon
Tag für Tag zu verzeichnen haben.

Was die Katholiken anbetrifft, ſo kenne
ich ihre Satzungen nur oberflächlich, meines
Wiſſens iſt es ſo, daß ſie keine Glaubens-
freiheit haben, ſondern daß der Einzelne, alſo
auch der Lehrer, genötigt iſt, Das und Das
zu glauben. Das Recht, Religion zulehren, hat, ſo
viel mir bekannt, nur Der, dem die missio
canonica erteilt iſt, d. h. die Approbatiton
durch den Biſchof. Wer dann aber einmal
dem Biſchof gelobt hat, Das und Das lehren
zu wollen, der kann nachträglich nicht will-
kürlich wieder zurück treten. Ueber die Er
teilung der nach katholiſchen Begriffen
rechten Lehre zu wachen, ſteht dem Biſchof zu,
der dem Papft durch Eid verpflichtet iſt die
katholiſche Kirche hält ihre Satzungen feſt und
läßt ſich auf Kompromiſſe nicht ein, ich vermute
deshalb auch, daß bei dem Konflikt zwiſchen
Statthalter und Biſchof, ſofern man ihn nicht
im Sande verlaufen läßt, der Biſchof Recht
behalten dürfte. Wahrſcheinlich wird ſich aber,
wie ſchon der voraufgegangene Briefwechſel,
beiderſeitig Alles in konziliantefter Form ab

ſpielen. X.Telegramme und letzte Nachrichten.
Leivzig, 16. Jan. Der hieſigen Krimi-

nalpoltzei gelang es, jener gefährlichen Spi tz
bübin das Handwerk zu legen, die in der
letzten Zeit ihr Unweſen hier trieb, indem ſie
Herren in Wohnungen lockte, ſie dort in ganz
raffinierter Weiſe beſtahl und dann ver-
ſchwand. Das geſtohlene Gut, hauptſächlich
goldene Uhren, goldene Ketten und andere
Wertſachen ſowie Geldbeträge, repräſentiert
einen Wert von ungefähr 5000 Mark.
Die Verhaftete gibt ſich für eine 33
Jahre alte Wirtſchafterin aus Chemnitz aus.
Es beſtehen jedoch Zweifel darüber, daß dieſe An
gaben auf Wahrheit beruhen. Die Raffiniertheit,
mit welcher die Verhaftete ihre Tricks ausführte,
hat ſelbſt ergraute Kriminalbeamte verblüfft.
Sie wurde endlich dadurch gefaßt, daß ſie
einen Dienſtmann beauftragte, für ſie einen
Diamantring im Werte von 1400 M., ſowie
eine Uhr im Werte von 400 M. beim
Leihhaus zu verſetzen. Dem dortigen
Taxator kam die Sache verdächtig vor.
Der Dienſtmann wurde nach ſeinem Fort
gange beobachtet. Jn der Pfaffendorfer-
ſtraße gelang es, die Schwindlerin durch
einen Kriminalbeamten zu verhaften. Sie
ſtammt aus Oſchatz.

Berlin, 16. Jan. Ueber das Beſinden
des erkrankten Reichstagspräſidenten Grafen
Stolberg wird gemeldet, daß, nachdem am
Freitag der Zuſtand des Patienten nicht un
bedenklich ſchien, am geſtrigen Sonnabend eine
Wendung zum Beſſeren eingetreten iſt. Jmmer-
hin wird Graf Stolberg noch mindeſtens acht
Tage das Zimmer hüten müſſen.

Berlin, 16. Jan. Aus dem Virchow-
Krankenhaus dringt die Kunde von dem
Selbſtmord einer Krankenſchweſter, der in
ſeinen Einzelheiten noch nicht aufgeklärt iſt.
Die 23jährige ſtädtiſche Krankenſchweſter
Hertha Roſenkranz wurde am Sonn-
abend vormittag tot in ihrem Zimmer auf
gefunden. Die Staatsanwaltſchaft hat über
den Vorfall, der unter dem Krankenhaus-
perſonal große Erregung hervorgerufen hat,
die Ermittelungen eingeleitet. Es handelt
ſich um eine Bagatelle, eine Portion Gänſe-

braten, die den Anlaß zu der Tat gegeben hat.

Krmenküche.
Kirchliche Rachrichten.

Dom. vaent.
Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibel-

ſtunde in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Elſa Gertrud,
b. Formers Becker; Friedrich Karl

Walter, S. d. Maſchinengehülfen Linke
Willi Erich, S. d. Arb. Warnicke. Ge-
traut: Der Bauaſſiſtent in Erfurt
G. Straßburger mit Frau A. geb. Wirth.

Kaufmann F.
Seyffert; der S. d. Mechanikers Föckel.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtnunde, Mühlſtraße 1, Paſtor Werther.

Altenburg. Beerdigt: Frau
Chriſtiane Martin geb. Eibig; Frau
Emma Dies, geb. Kurze.

Donnerſtag, den 20. Januar, nach-
mittags 4 Uhr Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Elſe Gertrud,

T. d. Fabrikarbeiters Koch. Be
erdigt: Der Bierverleger Witzig;
ein unehl. Sohn.

Fiagiheater n Naſſe.

am A.

unter-

A. Welzel in Merseburg. Werther, Fr. Winckler, Er. v. Wolf. Dienstag, 18. Januar, adds. 71

a Uhr Carmen.
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Für die anlässlich des Heimganges meines lieben
Mannes, unseres teueren Vaters un in so überaus
reichem Masse erwiesene Teilnahme sagen wir auf
diesem Wege unsern herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliehenen:

I. Seyſtert und Kinder.
Anmeldungen auf die am 20. ds. Mis. zur Zeich-

nung gelangenden
Neunzehn Millionen Mark

4 mündelsichere Preussische Central Bodenkredit
Pfandbriefe von 1909 Räckzahlung bis 1919 ausge-
schlossen

zum Kurse von 100.50
nehme ich zur provisionsfreien Ausführung entgegen

Friedrich Schulize,
Bankgeschäft.
Zeichnungen auf

Mk. 19 000 000 49 Preuss. Central-
bodenkredit- Aktienges. Pfandhriefe

unverlosbar, Rückzahlung bis 1919 ausgeschlossen

a 100.50
nehmen wir zur kKostenlosen Ausführung bis zum
19. cr. entgegen.

Vorschuss Verein
zu Ferseburg,.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Iaftptflicht.

Von Mittwoch, den 19. ds. Mts. ab ſteht ein
großer Transport der beſten friſchmilchenden und

S Rühe und Kalben
im Gaſthof zum goldenen Hahn zum Verkauf.

Otto Heilmanmn.
e

r

Torffſtreu
Torfmull

empfiehlt

Eduard KKlauss,
Merseburg.

Die Jagdnutzung auf dem
Grundſtücke des gemeinſchaftlichen
Jagdbezirks der Gemeinde Klein-
Gräfendorf von ca. 520 Morgen,
ſoll Dienstag, den 1. Februar
1910, nachmittags 6 Uhr im
Gaſthauſe zu Cracau meiſtbietend
verpachtet werden. Die Jagdbe-
dingungen liegen bei dem Unter-
zeichneten vom 15. bis incl. 31.
Januar 1910 zur Einſicht aus und
werden iin Termin nochmals bekannt
gegeben.

Kleingräfendorf, d. 15. Januar 1910.
Der Jagdvorsteher.

Jn dem Konkursverfahren Uber
das Vermögen der Roſa Gertrud
verehel. Gerlach in Leutzſch, früheren
Jnhaberin einer Bäckerei und Con-
ditorei unter der im Handelsregiſter
nicht eingetragenen Firma Karl
Gerlach jun. in Halle a. S., ſoll mit
Genehmigung des Gerichts die
Schluß verteilung erfolgen. Hierzu
ſind 2043 04 M. zuzüglich der Zinſen
der Hinterlegungsſtelle, jedoch ab-
züglich der ge und außergeichtlichen
Koſten des Verfahrens verfügbar.

Die bevorrechtigten Forderungen
ſind ſämtlich bezahlt, an nichtbevor-
rechtigten Forderungen ſind 13705,96
M. zu berückſichtigen.

Das Schlußverzeichnis liegt auf
der Gerichtsſchreiberei des Königlichen
Amtsgerichtes zu Leipzig, Peters-
ſteinweg 8, II zur Einſicht aus.
Leipzig, am 13. Januar 1910.

Der Konkursverwalter:
Dr. Feſtner.
Rechtsanwalt.

Meine in der Annenſtraße
belegenen

Bauplätze
beabſichtige ich zu verpachten.
Teichmann Wessmar.

Makulatur
zu Haben un her Kreisblatt 4

Ausstoss ab 19. Januar 1910
empfiehlt

alles ſie
Aßlien Bierbrauerei

alle a. S.
Niederlage in Merseburg-

Lauchstedterstrasse,

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 15. Januar 1910.

Eheſchließungen: Der Techniker
Gerhard Straßvburger und Adelheid
Wirth, Erfurt.

Geboren:
1 S., Neumarkt 17; dem Polizei Ser-
geant Zorn 1 S., Moltkeſtr. 14; dem
Schloſſer Richter 1 T., Johannisſtr. 11;
dem Arbeiter Brode 1 T., Hüterſtr. 1;
dem Fabrikarbeiter Becker 1 T., Vorwerk
18 dem Handarbeiter Frieß 1 S.,
Saalſtr. 10o; dem Werkführer Acker-
mann 1 T., Halleſche Str. 71; dem
Kaufmann Siebert 1 S., Gr. Ritterſtr.
2; dem Arbeiter Knietzſch 1 T., Neumarkt
4 dem Arbeiter Schröder 1 S., Breite-
Str. 22; dem Koppelknecht Grumbach
1 T., Hirtenſtraße 5; dem Arb. Keitel
1 S., Amtshäuſer 4; dem Kanzleigeh.
Schneider 1 T., U. Altenburg 25; dem
Lohgerber Allſtädt 1 S., Oelgrube 15.

Geſtorben: Die Witwe Chriſtiane
Martin geb. Eibich 79 J., U. Altenburg
54; der Kaufmann Franz Seyffert, 58
J., Kl. Ritterſtr. 18; die Witwe Emma
Dies geb. Kurtze 65 J., Hält erſtr. 16;
der Bierverleger Albert Witzig, 50 J.,
Neumarkt 74.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Yerblasste Stoffe

o jeder nwar jk 5 leſeh e

BI Tee
für Hausgebrauch.

Millionenfach bewährt.
Zu haben in

Apotheken, Progen- U.
fardenhandlungen

kk achte an geben
3 gtehend abgedildete

Schleifenmarke.

Reinhold Mövbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Dem Arbeiter Räuber

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis

d Schellfſiſche,e Schollen, Cabel-
jjjjau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. 242

Für das
Krankenhaus“ wird zum 1. April

eine perfekte Köchin
und ein ſolides, ordentliches
Mädchen für das Haus

bei hohem Lohn in dauernde Stellung

„Neue ſädtiſche

geſucht. Perſönliche
mit Zeugniſſen
ſtraße 151 erbeten.

ter dezum Schlachten
fauft ſtets

W. NaundorfTieter Keller.

Vorſtellung

Untertaiſlen t in
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.

2

Dieſe Mue Ealbe wird mit Erfolg
t BDetnlelden, Flechten und

angewandt und iſt in D à1. Mund M. e 7
verrütig; nur n Origpackung r ot und Firma
u

man zurück O

Räumungs-Rusverſauf
Diese Woche Kommen speziell sämtliche Bestände in

Herren- und Knaben Garderobe
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf,

er e

da solche noch vor Eingang der Frühjahrs- Neuheiten

unbedingt geräum! werden müssen. Oflo

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine, Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Damen- Konfektion wie Paletots Röcke Costüme Blusen
fertige Kleider Mädchen- Kleider u. Paletots

Dohbkowitz
II Entenplan II.

Meuſchauer-

10

11

12

13
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